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DIESE WOCHE

Festung Hamburg
Umfrage zum G20-
Gipfel: Während des
Politiker-Treffens
lieber nicht in die
Innenstadt gehen? � 2

Alles verzockt?
Spielsucht: Kostenlose
Telefonaktion mit
Experten am Donners-
tag, 22. Juni � 9

Elbe Aktion

3x2 Tickets
zu gewinnen!

„Lachen
beim G20“
Kabarettgipfel in
Alma Hoppes
Lustspielhaus

CARSTEN VITT, OSDORFER BORN

„Unser Glücksgefühl lässt
sich kaum in Worte fas-

sen. Endlich eine eigene Woh-
nung, Platz für die Kinder, ein
Bad und für mich eine moderne
Küche!“ So zitiert eine Hambur-
ger Zeitung Elke Schmidt, die
1967 mit ihren drei Kindern und
ihrem Mann in den Osdorfer
Born zog. Die Großsiedlung am
Hamburger Stadtrand, in der bis
1972 etwa 4.500 Wohnungen ent-
standen sind, war damals eine Lö-
sung für ein drängendes Problem:
Gut 20 Jahre nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs herrschte in
Hamburg Wohnungsnot. Die
Erstbewohner, die aus kleinen
Buden oder Nissenhütten in Al-
tona, auf St. Pauli oder in Eims-
büttel nach Osdorf zogen, waren
froh über ihre vier Wände im
Hamburger Plattenbau.

Dieses Jahr feiern Bewohner,
Vereine, Initiativen und Woh-
nungsunternehmen den 50. Ge-
burtstag der Siedlung. Am 1. Ju-
li steigt ein Jubiläumsfest auf
dem Parkplatz am Born Center.
Einen Tag zuvor diskutieren
Fachleute und Born-Bewohner
über Anspruch und Wirklich-

keit der Großsiedlung. Der Os-
dorfer Born sollte nicht nur vie-
len Menschen aus einfachen
Verhältnissen gute Wohnungen
verschaffen, sondern auch das
gesellschaftliche Miteinander
fördern, um „besser als bisher
zur Gemeinschaft zu finden und
gemeinsame Probleme zu lö-
sen“, wie der damalige Bausena-
tor Caesar Meister (SPD) sagte.

Welche Ansprüche wurden
erfüllt? Was hat nicht geklappt?
Was haben die Bürger selbst ge-
schafft? Wo hat die Stadt nach-
helfen müssen? Darüber spre-
chen am Freitag, 30. Juni, Doro-
thee Stapelfeldt (SPD),
Stadtentwicklungssenatorin,
Ingrid Breckner, Professorin für

Endlich eine
eigene Wohnung,
Platz für die
Kinder und ein
Bad
Elke Schmidt,
Erstbewohnerin 1967

Vor 50 Jahren zogen die ersten Mieter in den Osdorfer Born

Neue Heimat

Der Osdorfer Born aus der Luft:
Hamburger Plattenbau mit
tausenden neuen Wohnungen.
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Stadtsoziologie, Wilfried Wen-
del, Saga-Vorstand, und Ger-
hard Sadler, Redakteur des
Stadtteilmagazins „Westwind“.

�� „Wohnen mit Weitblick –
50 Jahre Osdorfer Born“,
Ausstellung und Fachgespräch
im Bürgerhaus Bornheide,
Bornheide 76, am Freitag, 30.
Juni, ab 14.30 Uhr.
Anmeldung unter � 426
66 97 00 oder per E-Mail an
kontakt@stadtteiltourismus-
osdorf.de

�� Jubiläumsfest
am Sonnabend, 1. Juli, von 11
bis 17 Uhr vor dem Born
Center, Bornheide

Auf ins Finale!
LURUP. Schon zum vierten
Mal in Folge steht eine Fuß-
ballmannschaft des Goethe-
Gymnasiums im Endspiel des
Hamburger „Jugend trainiert
für Olympia“-Wettbewerbs.
Mit einem 3:0-Erfolg gegen das
Gymnasium Hummelsbüttel
zog das Fußballteam des Gym-
nasiums ins Finale ein. Im Team
sind Spieler der Jahrgänge ab
2001.

Gegen aggressive Hummels-
büttler überzeugte die Mann-
schaft des Goethe-Gymnasiums
neben einer kämpferisch star-

ken Vorstellung vor allem
durch den besseren Spielaufbau
und die Geschlossenheit der
Mannschaft. Die Tore für die
Luruper erzielten Daniel Rech-
ni, Marius Kraft und Elvin Pul-
jic.

Das von den Lehrern Michael
Ferck und Lutz Hambach trai-
nierte Team kämpft am kom-
menden Mittwoch, 28. Juni, ge-
gen die favorisierte Julius-Le-
ber-Schule (Schnelsen) um die
Schulmeisterschaft. Anstoß ist
um 13 Uhr auf der Sportanlage
Vorhornweg. PÖP

Bereit für den Titelkampf: Das Team des Goethe-Gymnasiums.
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Luruper Team: Nächster Schulmeister?

Parkplatz-Ärger
Furtweg: Stellplätze gesperrt

EIDELSTEDT. „Seit Wochen
sind hier Parkplätze für eine Bau-
stelle gesperrt, aber es passiert gar
nichts. Das ist ein Skandal!“, är-
gert sich ein Eidelstedter. Seit An-
fang Mai gelte am Furtweg vor
der Hausnummer 29 ein Parkver-
bot. Etwa zehn Stellplätze seien
blockiert. Aber es wurde bisher
offenbar noch kein Baufahrzeug
dort gesichtet. Was ist da los?

Laut Bezirksamt Eimsbüttel ist
der Bau eines Mehrfamilienhau-
ses mit 17 Wohnungen und Tief-
garage geplant. „Es fehlen noch
Unterlagen. Das Bezirksamt geht
davon aus, dass diese in den
nächsten Wochen nachgereicht
werden und dann nach erfolgter
Prüfung mit dem Hochbau be-
gonnen werden kann“, sagt Spre-
cher Andreas Aholt. CV

Kein G20-Protestcamp im Volkspark

M. GREULICH, BAHRENFELD

Am Sonntag standen zwei bun-
te Dreimannzelte auf der
Spielwiese im Volkspark. Für
einige Stunden aufgestellt von
einer Familie, die im Schatten
der Linden an diesem Som-
merabend grillte. Auf der Ra-
senfläche hat selbst bei schöns-
tem Wetter jeder soviel Platz,
dass er bei Frisbeespielen,
Slacklinern oder Jonglieren nie-
manden stört. Ob aber auf der
großen Spielwiese während des
G20-Gipfels vom 1. bis 9. Juli
ein Protestcamp aufgebaut wer-
den darf, ist zwischen Globali-
sierungskritikern, Verwaltung
und dem Innensenator weiter-
hin höchst umstritten (das Elbe
Wochenblatt berichtete).

Hat das Bezirksamt Altona
das Protestcamp auf der Spiel-
wiese genehmigt?

Nein. Am vergangenen Mitt-
woch wurde Thomas Deuber

von Attac, der die Erlaubnis be-
antragt hatte, ein ablehnender
Bescheid persönlich übergeben.
Darin heißt es: „Das Zelten und
das Lagern in öffentlichen
Grün- und Erholungsanlagen
ist verboten; ein Rechtsan-
spruch auf die Erteilung einer
Erlaubnis zur Flächennutzung
für ein Zeltcamp besteht daher
nicht.“ Der Volkspark sei als
Gartendenkmal besonders ge-
schützt. Befürchtet werden eine

Bezirksamt befürchtet „massive Beeinträchtigung“ der Parkanlage

„massive Beeinträchtigung der
Grünanlage sowie anderer Er-
holungssuchender“, so Presse-
sprecher Martin Roehl.

Wie bewerten die Organisa-
toren des Protestcamps das
Verbot?

„Aus meiner Sicht ist das eine
vorgeschobene Begründung des
Bezirksamtes“, sagt Christian
Weßling von Attac. Innensena-
tor Andy Grote hatte zuvor
mehrfach öffentlich betont, den
G20-Gegnern keine Rückzugs-
fläche in Protestcamps bereit-
stellen zu wollen. Der Anmelder
des Camps, Thomas Deuber
von Attac, sagte hierzu: „Wir
haben uns in allen organisatori-
schen Fragen dem Bezirksamt
gegenüber offen und gesprächs-
bereit gezeigt und ein detaillier-
tes Konzept für das Camp vor-
gelegt, um eine geordnete und
transparente Situation zuschaf-
fen.“ Zu Gesprächen sei dort
niemand bereit gewesen, statt

dessen wurde Deuber das
schriftliche Verbot persönlich
übergeben.

Ist das Verhalten des Be-
zirksamtes ungewöhnlich?

Ja. Andere Veranstalter be-
zeichnen die Behörde in ande-
ren Fällen als kooperativ. Ähn-
lich reagieren andere Bezirks-
ämter: Im Bezirk Nord wurde
das Konzert der Rolling Stones
im September für 80.000 Zu-
schauer im Stadtpark ohne grö-
ßere Probleme genehmigt, ein
anderes Protestcamp allerdings
ebenfalls verboten.

Was tun die G20-Gegner
jetzt?

Sie werden Widerspruch ge-
gen den Bescheid einlegen und
für die G20-Protestwoche eine
politische Versammlung auf der
Spielwiese anmelden. Sie kündi-
gen schon jetzt an, gegen ein er-
neutes Verbot vor Gericht zu
ziehen.
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